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498 tÖcmS SBilli: Stadjtfpiif.

2tadjtfpuk,*
Söon ^nnfS SBidi.

„Korporal raud gu.. .!" ©er 9îeft geßt im
Reuten bed ©turmed berloren. ©leidjseitig bon-
nert eine $auft an bie Pleine fdjmierige ©cßeibe
bed Unterftanbed „(Srengftcin 7", aid 06 jemanb
in berstoeifelter 9lot ben ©ingang bidjt baneben

nidjt erreichen fönne. 3m ©djeine ber unruhig
flacfernben PPerje ift ed bem Sßacßtfommanban-
ten unmöglidj, in ber rabenfdjtoarsen 9ladjt
brausen ein ©efidjt 3U erfennen. 9lafd) entfdjlof-
l'en ergreift er bad nädjfte ©etoeßr, toecft mit
einem furgen 9lud ben ©tellbertreter unb ftürjt
fid) burd) bie Süre in bie gäßnenbe ^infterntd
ßinaud.

3Beit unb breit feine tebenbige Seele, ©er (Ruf
„Sßer ba!" toirb bom Untoetter fortgetragen/ eße

er bie fiippen berläßt. 93on nirgenbd ein Son aid
bad (pfeifen unb Reuten bed SBinbed in ben iPlüf-
ten unb über ben ©raten. Unb bodj ßatte bie

©timme ber @d)ilbtr>ad)e ben befannten Sdarm-
ruf erfdjallen Paffen, Platte jemanb in rafenber
©ile äußerfter 9lot an bad ^enfter gepodjt!

©inbilbung fonnte bad aPPeö nicbt getoefen fein.
9-PPfo f)inauf sum 2Bad)tpoften. Sßinbfeitig bie

paar giitfd)igen ©tufen auf allen Bieren bergan
aufd ©ad) bed Unterftanbed, bad mit ©feinen
unb einer Ijoljen ©rbfdjidjt bebecft gegen ©in-
fdjläge berirrter ©efd)oße geficßert ift. 2lm berg-
fertigen fiiang, ba tr»o ber fübPid)e ©adjranb fid)
eben unb unauffällig im (anggesogenen 53erg-
rüden berliert, fte()t bad ©djilberßäuddjen mit
ftarfen ©rat)tfeilen nadj allen Tanten bertäut.

©ollte fte()en! ©enn tbie fef)r ber Korporal mit
ben Slugen bie ©unfelP)eit burdjbof)rte unb auf
bem 23aud)c rutfdjenb in immer größeren fPrei-
fen ben lß(aß abtaftete, nid)tö berrät il)m bie

©telle, too bie ©d)ilbtoadje unb if)r fdjimmernbed
lijäuddjen getooßnßeitdgemäß fein müßten.

©d)on toill er 3urüd, um ben 9left ber Sftann-
fdjaft 3um ©ud)en su ßolen, ba fpürt er, baß feine
fiianb beim 93ortoärtdfriedjen ind .Beere taftet.
„Ucß bin jebenfalld su tuert gegen ben Slbgrunb
geraten, an bem fidj auf Ijalber -Soße bie öfter-
reidjifdjen ©djüßengräben eingeniftet ßaben.
9lodj einen Ijatben (Dieter, unb id) toäre fopf-
über ßinuntergefauft", fäßrt ed ifjm erfd)ütternb
flar burd) ben PPopf, unb bem fidleren tierifdjen
3nftinft folgenb, ber in foldjen fiagen allein maß-

* SIuS bem fefjr unterfiattfamen unb toertboden 33anbe:
©ie ©eftfjidjte bom ©ebirgéfotbaten. Söcrtag Stafdjet,
Sütid).

gebenb bad Ovidjtige audfüßrt, breßt er fidj ßalb-
recßtd ßerum. Um bie eigene 2Idjfe, toie bie 93(inb-
fd)leidje im (Rößridjt fid) um ©djilfßalme toinbet.
3m gleidjen SPugenbticte ftößt fein Pîopf gegen
ettoad Sßeidjed. Unb bad beginnt jämmerlidj 311

toimmern:
„©iiü ©iii! ©iii!" Ummer benfetben jammern-

ben fiaut. fiang gebeßnt unb bebenb, ja faft mef-
fernb, fo toie ein Perlorened gidlein nad) feiner
SJlutter fdjreit. ©er ïïftann P>at offenbar einen

Sterbenfdjod ober bie 93ergfranfßeit, filuf alled
gureben immer nur bad ängftlidje ©tößnen! ©>e-

gen bie Sumutung, felbanber rüdtoärtd su Prie-
djen, proteftiert er mit nur nodj finnloferem
Sßimmern. ©abei berframpfen fidj feine toie am
PPreuse ausgebreiteten 2Irme förmlidj in ben

fteinßarten 23oben. ©inena leblofen i^loße gleid)
toirb er fdjließlid) bon 3toei instoifdjen su löilfe
gefommenen ilameraben in ben Unterftanb ge-
fdjPeppt.

Slber toie fießt ber arme Seufel aud! 2ln fiian-
ben, an ben Pinien unb im ©efidjte blutenb, üa-
put unb lijofen serriffen, bie 93ajonettfcßetbe ei-

tier ©id)el gleid) gefrümmt, oßne iîâppi unb
oßne ^atronentafdjen! ©in bon SBegelagerern
Sludgeraubter fann nidjt fdjlimmer traftiert toor-
ben fein aid unfere ©dülbtoadje.

©rft nad)betn eine ßalbe ^elbflafdje „Srefter"
ißn fo toeit 3U fid) gebrad)t ßat, baß er fid) nidjt
meßr über bem Slbgrunb ßängenb füßlt, fann er

in sufammenßanglofen 93roden fdjilbern, toad ißn
in toenigen Sefunben fo nieberfdjmettem fonnte.

23or bem je länger je rafenber tobenben ©türm
ßatte er fid) ind ©djilberßäuSd)en surüdgesogen
unb fid) bort, am fiinbauerli paffenb, gan3 tooß-

lig unb geborgen gefüßlt. 23id audj bie 6d)uß-
ßütte bebenflidj su toadeln anfing. Ummer unge-
mütlidjer muß ed ißm barin getoorben fein, unb
aid ißm gar nodj bie Sünbßölsdjen audgingen unb
bad falte frifd)geftopfte (pfeifcßen aid Sroftfpen-
ber berfagte, entfdjloß er fidj, ben ^loftencßef su

rufen unb um ffeuer su erfudjen.

©en toeiteren Skrlauf bed Slbenteuerd su fcßil-
bem überlaffen toir am beften bem UnglüddbogeT
felbft.

,,©a niemanb mein Srüllen su ßören fdjien,
ßabe id) frifdj entfd)loffen mein ©etoeßr im ©d)il-
berßäuddjen in bie ©de geftellt, bad fiinbauerli
am 23ajonettftift aufgeßängt unb bin, mtdj bor
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Nachtspuk.'
Von Hans Willi,

„Korporal raus zu...!" Der Nest geht im
Heulen des Sturmes verloren. Gleichzeitig don-
nert eine Faust an die kleine schmierige Scheibe
des Unterstandes „Grenzstein 7", als ob jemand
in verzweifelter Not den Eingang dicht daneben

nicht erreichen könne. Im Scheine der unruhig
flackernden Kerze ist es dem Wachtkommandan-
ten unmöglich, in der rabenschwarzen Nacht
draußen ein Gesicht zu erkennen. Nasch entschlos-
sen ergreift er das nächste Gewehr, weckt mit
einem kurzen Nuck den Stellvertreter und stürzt
sich durch die Türe in die gähnende Finsternis
hinaus.

Weit und breit keine lebendige Seele. Der Nuf
„Wer da!" wird vom Unwetter fortgetragen, ehe

er die Lippen verläßt. Von nirgends ein Ton als
das Pfeifen und Heulen des Windes in den Klüf-
ten und über den Gräten. Und doch hatte die

Stimme der Schildwache den bekannten Alarm-
ruf erschallen lassen, hatte jemand in rasender
Eile äußerster Not an das Fenster gepocht!

Einbildung konnte das alles nicht gewesen sein.

Also hinauf zum Wachtposten. Windseitig die

paar glitschigen Stufen auf allen Vieren bergan
aufs Dach des Unterstandes, das mit Steinen
und einer hohen Erdschicht bedeckt gegen Ein-
schlüge verirrter Geschoße gesichert ist. Am berg-
seitigen Hang, da wo der südliche Dachrand sich

eben und unauffällig im langgezogenen Berg-
rücken verliert, steht das Schilderhäuschen mit
starken Drahtseilen nach allen Kanten vertäut.

Sollte stehen! Denn wie sehr der Korporal mit
den Augen die Dunkelheit durchbohrte und auf
dem Bauche rutschend in immer größeren Krei-
sen den Platz abtastete, nichts verrät ihm die

Stelle, wo die Schildwache und ihr schimmerndes
Häuschen gewohnheitsgemäß sein müßten.

Schon will er zurück, um den Nest der Mann-
schaft zum Suchen zu holen, da spürt er, daß seine

Hand beim Vorwärtskriechen ins Leere tastet.

„Ich bin jedenfalls zu weit gegen den Abgrund
geraten, an dem sich auf halber Höhe die öfter-
reichischen Schützengräben eingenistet haben.
Noch einen halben Meter, und ich wäre köpf-
über hinuntergesaust", fährt es ihm erschütternd
klar durch den Kopf, und dem sicheren tierischen

Instinkt folgend, der in solchen Lagen allein maß-

" Aus dem sehr unterhaltsamen und wertvollen Bande:
Die Geschichte vom Gebirgssoldaten. Verlag Nascher,
Zürich.

gebend das Nichtige ausführt, dreht er sich halb-
rechts herum. Um die eigene Achse, wie die Blind-
schleiche im Röhricht sich um Schilfhalme windet.
Im gleichen Augenblicke stößt sein Kopf gegen
etwas Weiches, lind das beginnt jämmerlich zu
wimmern:

„Ein! Eiii! Ein!" Immer denselben jammern-
den Laut. Lang gedehnt und bebend, ja fast mek-
kernd, so wie ein verlorenes Zicklein nach seiner
Mutter schreit. Der Mann hat offenbar einen

Nervenschock oder die Bergkrankheit. Auf alles
Zureden immer nur das ängstliche Stöhnen! Ge-
gen die Zumutung, selbander rückwärts zu kric-
chen, protestiert er mit nur noch sinnloserem
Wimmern. Dabei verkrampfen sich seine wie am
Kreuze ausgebreiteten Arme förmlich in den

steinharten Boden. Einem leblosen Klotze gleich
wird er schließlich von zwei inzwischen zu Hilfe
gekommenen Kameraden in den Unterstand ge-
schleppt.

Aber wie sieht der arme Teufel aus! An Hän-
den, an den Knien und im Gesichte blutend, Ka-
put und Hosen Zerrissen, die Bajonettscheide ei-
ner Sichel gleich gekrümmt, ohne Käppi und
ohne Patronentaschen! Ein von Wegelagerern
Ausgeraubter kann nicht schlimmer traktiert wor-
den sein als unsere Schildwache.

Erst nachdem eine halbe Feldflasche „Trester"
ihn so weit zu sich gebracht hat, daß er sich nicht
mehr über dem Abgrund hängend fühlt, kann er

in zusammenhanglosen Brocken schildern, was ihn
in wenigen Sekunden so niederschmettern konnte.

Vor dem je länger je rasender tobenden Sturm
hatte er sich ins Schilderhäuschen zurückgezogen
und sich dort, am Lindauerli paffend, ganz woh-
lig und geborgen gefühlt. Bis auch die Schutz-
Hütte bedenklich zu wackeln anfing. Immer unge-
mütlicher muß es ihm darin geworden sein, und
als ihm gar noch die Zündhölzchen ausgingen und
das kalte frischgestopfte Pfeifchen als Trostspen-
der versagte, entschloß er sich, den Postenchef zu

rufen und um Feuer zu ersuchen.

Den weiteren Verlauf des Abenteuers zu schil-
dem überlassen wir am besten dem Unglücksvogek
selbst.

„Da niemand mein Brüllen zu hören schien,

habe ich frisch entschlossen mein Gewehr im Schil-
derhäuschen in die Ecke gestellt, das Lindauerli
am Bajonettstift aufgehängt und bin, mich vor
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bem SBinb buefenb, 311m ©ingang bed Unterftan-
bed ßinuntergefprungen. 3n bem Slugenblicf, ba

id) mit halberfrorenen Ringern gegen bie Sdfeibe
trommle, ift ed mir, aid ob eine fdfma^e ©eftalt
gegen bad berlaffene #äudd)en sutoanfe.

„Der Satan mill mir bad Äinbauerti ftef)len",
fahrt ed mir burd) ben Hopf. 3d) true ber 33013

fehrum unb mieber hinauf unb fomme gerabe
recht, um bad bor bem Sturm Voie befeffen im
Greife herum tangenbe Sdjilberhäuddjen in ben
Slrmen aufsufangen.

2ßad nachher gefdjeßen ift, meiß id) nidjt mehr.
Sßahrfdjeinlidj ift ber haften über mich geftür^t.
SDenigftend habe id) im Schabet bad ©efühl, er
liege jeßt nod) barauf. Unb fo ftnb mir jufammen
meiter gerollt.

•Stäben Sie Übrigend meine Sabafpfeife nidjt
gefunben?"

Stein, badÄinbauerli mar unb blieb berfdjmun-
ben; ?um größten Äeibmefen bed machfarnen Sol-
baten. Dem ©emefjt unb Häppi hat er nicht ein
eingiged SJtal nachgefragt.

3tm nädhften SOtorgen mürbe bie audreißerifdfe
SDad)tl)ütte unter bieten £o-hü mit Striefen unb
Seiten unb unter freunbnadjbarlidjer Slffiften?
ber öfterreid)ifd)en Äanbmeßr aud bem Sdjüßen-
graben bon ennet ber ©rense ßeraufgefifdjt. Stud)
bad berbeulte ©emeßr unb bie militcirifdje Hopf-
bebed'ung mürben bereitmillig 3urüderftattet.

Slber bie pfeife? Sßar jened fd)mar3e ©efpenft
bielleicht bod) ein Dieb, ber ed auf „bide Straß-
burger" abgefeßen hatte?!

Matter, bo 3Iîo ift en ©umme!"
3m Äauffdjritt erreichte id), bom Sltond) ßft-

unterftürmenb, ben Bahnhof ©rinbetmatb. ©er
SBagen ift bollbefeßt. Stein, bort minft nod) fin
Paß. ©er Studfad fliegt auf bad ©eftelt, ber
Riefet fcßräg unter bie 33anf. ©d pfeift, ©ie So-

fomotibe unb id) fdjnaufen um bie Sßette. ©ann
feierliche Stille im SDaggon.

iptößlid) ftreeft ein etma bierjafjriged 33üblein
ben 2lrm nad) mir aud unb ruft mit gtodenreiner
lauter Stimme: „©u, 33atter, galt, bei Sita ba
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dem Wind duckend, zum Eingang des Unterstem-
des hinuntergesprungen. In dem Augenblick, da

ich mit halberfrorenen Fingern gegen die Scheibe
trommle, ist es mir, als ob eine schwarze Gestalt
gegen das verlassene Häuschen zuwanke.

„Der Satan will mir das Lindauerli stehlen",
fährt es mir durch den Kopf. Ich wie der Blitz
kehrum und wieder hinauf und komme gerade
recht, um das vor dem Sturm wie besessen im
Kreise herum tanzende Schilderhäuschen in den
Armen aufzufangen.

Was nachher geschehen ist, weiß ich nicht mehr.
Wahrscheinlich ist der Kasten über mich gestürzt.
Wenigstens habe ich im Schädel das Gefühl, er
liege jetzt noch darauf. Und so sind wir zusammen
weiter gerollt.

Haben Sie übrigens meine Tabakpfeife nicht
gefunden?"

Nein, das Lindauerli war und blieb verschwurt-
dem zum größten Leidwesen des wachsamen Sol-
baten. Dem Gewehr und Käppi hat er nicht ein
einziges Mal nachgefragt.

Am nächsten Morgen wurde die ausreißerische
Wachthütte unter vielen Ho-Hü mit Stricken und
Seilen und unter freundnachbarlicher Assistenz
der österreichischen Landwehr aus dem Schützen-
graben von ennet der Grenze heraufgefischt. Auch
das verbeulte Gewehr und die militärische Kopf-
bedeckung wurden bereitwillig zurückerstattet.

Aber die Pfeife? War jenes schwarze Gespenst
vielleicht doch ein Dieb, der es auf „dicke Straß-
burger" abgesehen hatte?!

„Gäll, Datier, da Ma ist en Dumme!"
Im Laufschritt erreichte ich, vom Mönch her-

unterstürmend, den Bahnhof Grindelwald. Der
Wagen ist vollbesetzt. Nein, dort winkt noch ein
Platz. Der Rucksack fliegt auf das Gestell, der
Pickel schräg unter die Bank. Es pfeift. Die Lo-

komotive und ich schnaufen um die Wette. Dann
feierliche Stille im Waggon.

Plötzlich streckt ein etwa vierjähriges Vüblein
den Arm nach mir aus und ruft mit glockenreiner
lauter Stimme: „Du, Vatter, gäll, dä Ma da
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